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Nach dem großen Angriff am 11 . April ist dem
Engländer weitere Lust hiezu entletdet worden , in seiner
Wut hat er dagegen sein Artillerieseuer noch mehr gesteigert.
Eines hatte sich aus den bisherigen englischen Wüten er¬
geben , daß der Abschnitt der Siegfriedstellung zwischen
Bullecomi und Queant zur Hsuptkampjstont zu rechnen
war . Vorsicht und Lauer , Zerstörungseuer der Unkrigen
war Gebot I Drei Wochen bedurfte er zu seiner Sammlung.
Beim Grauen des 3 . Mai fällt ein Granatengewitter auf
die Stellung der unentwegten Division . Nur 10 Minuten
hat es gedauert . Wie Meereswellen bei Sturm , brechen
die englischen vor . zugleich wieder mit 8 Kampfwagen,
«Tanks " wie sie sie heißen ; fünf davon liegen bald hilf-
los vor unserer Stellung , der Nest verschwindet rückwärts;
nicht einmal Schrecken haben sie den Unsrigep mehr
eingejagt . Aber das englische Fußvolk ist wie der Sand
am Meere ! In und bei Bullecourt eingedrängt zerschellen
die englischen Wellen an unseren bewährten Wellenbrechern.
«Hinaus mit ihm - , hieß es . 4 Offiziere , 150 Mann
bieiben in den Händen der Grenadiere . Weiter links,
aber südlich von Rtencourt , wo das Gelände weniger über¬
sichtlich ist, genügen die Kräfte des Verteidigers gegen die
fort und fort andrängenden Feinde nicht . Nach 18 stän¬
digem erbittertem Nahkampf , muß der Platz diesem über¬
lassen werden . Gegen alle wetteren Angriffe hielten sich
unsere Würrttemberger . Um die vierte Mittagsstunde des
4 . Mai setzt ein neuer Angriff gegen Front und Flanke
des viel umstrittenen Bullecourt ohne Erfolg ein . Orstlich
des Dorfes hatte sich in den durch dis Artillerie verursach¬
ten Trichtern und Ruinen ein starkes . Engländernest¬
festgesetzt. Dieses mußte gesäubert werden , sollte Bullecourt
gegen Umfassung geschützt bleiben . Dreieinhalb preußische
Bataillone waren frisch htnzugestoßsn , da alle unsere Ne-
serven eingesetzt waren . Um 10V » Uhr am Abend des 4.
Mai beim Mondschein ging » gegen Front und Flanke
des Nestes los . ohne zum vollen Erfolg gegenüber der
ungeheuren Anzahl der feindlichen Maschinengewehre zu
kommen . Doch gab die Division keine Ruhe . Am frühen
Morgen des 6 . sollte das feindliche Nest planmäßig auf-

gerollt werden . Ein Erfolg war den Sturmtrupps trotz
heldenmütigen Draufgehenr versagt , der Feind hatte sich
in einer Zone von 200 bis 300 Meter Tiefe in Graben¬
stücken, Trichtern , Stollen und Hohlwegen festgesetzt. Am
7. morgens erneute starke feindliche Angriffs aus Bullecourt
von Süden und von der Flanke vom . Engländernest-
Her ; während die Front gehalten wird , bringt der Drück
von der Seite her den Gegner . in den Besitz des Süd»
osthanges - , wie es im . Tagesbericht - vom 8. Mai erwähnt
ist. Wenige Stunden daraus wurde die Division abaelöst,
mit dem Bewußtsein , daß jeder Führer und jeder Mann
bis zum Aeußersten seine Schuldigkeit getan hatte und daß
nichts Unterlasten und versäumt worden ist, den für das
Ganze kaum in Betracht kommenden örtlich begrenzten
Erfolg des Gegners auf ein Mindestmaß zu beschränken.
Bier volle Wochen hatte die todesmutige Division Bulle¬
court gehalten ; zerschellt an diesem besonders bedrohten
Eckpfeiler der Arrassront war die Brandung dreier eng¬
lischer Divisionen so. wie damals im Herbst 1916 durch
die Ausdauer einer ebenso furchtlosen treuen Division an
dem nördlichen Eckpfeiler der Sommesront — Thiepval!
Gefangene aber bleiben 32 Offiziere , 1400 Mann in ihrer
Hand ; erbeutet 100 Maschinengewehrs , erledigt 12 Pan¬
zerwagen !

Nur 2 Stunden in nordwestlicher Richtung von diesem
Kampffeld entfernt Hst den Tag nach dein Großkampftag
des 11 ., am 12 . April die Schwesterdiolston dem mächtigen
Ansturm der Engländer todesmutig Halt geboten . Bis
zum 9 . April konnte auch sie hinter der Front in ruhiger
Vorbereitung fllr die zu erwartende Abwehrschlacht sich
innerlich und äußerlich stärken . Da trifft ernst« Nachricht
von der östlich Arrss kämpfenden Heeresgruppe ein ; es
war dem Feind hier gelungen , die deutsche Linie etwas
einzudrücken . Die dortige Division hatte schwer zu ringen.
Hilfe tat not . Noch am Abend des 9 . April werden un¬
sere Grenadiere , der übrige Teil der Division in der fol¬
genden Nackt so rasch als es nur möglich war in Stellung
gebracht ; dis Grenadiere nördlich , das Kaiser Friedrich-
Regiment südlich der Scarpe während zwei Bataillone der
Ali -Würltembrrger an eins andere Division abgegeben
wurden . Kurz nach Uebernahme dieses Abschnitts entrissen
die Engländer am 10 . April der weiter südlich kämpfenden
Truppe das Dorf Monchy de Preux , welches stark über-

2j
Original -Roman von Hermann Preih.

(Nachdruck verboten .)
«Es wurde nichts Verdächtiges festgestellt . Der Täter

wurde im Hause nicht ermittelt , im frischgefallenen Schnee
fand sich keine Spur ."

«Also müßte der Täter noch unter Ihnen weilen ?"
„Unter uns ", entfuhr es wie ein Schrei den Um¬

stehenden.
„Es ist die einzige Möglichkeit ", gab der Kommissar

zur Antwort . Er erteilte den umstehenden Beamten einige
, Anweisungen und sandte einen von ihnen noch einmal in
^die Wohnung des Gemeindevorstehers um weitere Beamten
: herbeizurufen.
! Unter Führung Hopfners unternahmen die Beamten
;NUN eine genaue Durchsuchung des ganzen , überaus ge-
' ' aumigen Hauses . Hinter dem Wintergarten , der an den

srotzen Tanzsaal stieß , lag ein Kabinett , das für den
miend als Garderobe hergerichtet mar . Von dieser
Garderobe aus gelangte man zu dem Boudoir der Tochter

Hauses. Es war dasselbe Zimmer , in dem die nn-
gmctuche Leouore in dem Augenblick ermordet worden
war, als sie sich zu kurzer Erholung aus dem Ballsaal
entfernt hatte.
- - _ Die  Durchsuchung des Hauses ergab nichts Ver¬
dächtiges.

Der Polizeikommissar wandte sich an den Grasen
Oldensloh mit der Bitte , zu der Ermordeten geführt zu
werden , hei der sich bereits der Arzt befand . Mit durch-
ormgendem Blick überflog der Beamte alle Gegenstände
-D Alliers , in deni das Verbrechen geschehen war.

Dm gegenüber befand sich ein Fenster , dessen einer
^ «^ -gböffnet war . Auf dem Fenstersims standen
- Erspslanzen , deren eine wie zufällig vom Winde

umgefallen schien.
der Nähe des Fensters stand ein Doppelschreib-

Btut zeigten Rücklehne sich deutliche Spuren von
An dieser Stelle mar der Mord passiert . Nachdem

hier die Unglückliche ihr Leben ausgehaucht hatte , hatten
Herren der Gesellschaft und einige Diener sie in das
gegenüber an der anderen Seite eines langen Korridors
befindliche Kabinett in ihr Schlafgemach gebracht . Dort
lag sie ans dem Bett und der Arzt untersuchte die Wunde.

Als der Kommissar das Zimmer betrat , war seine
erste Frage : „Ist sie tot ?"

Der Arzt nickte stumm . —
Der Kommissar trat näher und sah, daß die linke

Schlagader den Hals herunter mit einem einzigen Schnitt
abgetrennt worden war . Man hatte versucht , das Blut
abzuwaschen.

„Der tödliche Streich ist mit einem sehr scharfen
Messer geführt worden ", erläuterte der Arzt . „Uber die
Art des Verbrechens ist im Augenblick nichts festzustellen,
ich muß das weitere der Gerichtskommission überlassen,
die ich hier erwarten werde ."

Der Kommissar begab sich in das Boudoir zurück und
gab dem Gendarm den Befehl , peinlichst darüber zu
wachen , daß ohne seinen bestimmten Befehl niemand das
Haus verlaßt.

Der Gendarm entgegnete : „Es ist bereits vorgesorgt,
Herr Kommissar , die beiden Vemeindediener bewachen den
Ausgang , durch den wir das Haus betraten , alle anderen
Türen habe ich sorgfältig verschließen lassen und die
Schlüssel an mich genommen ."

Einige Anwesende schickten sich an , ihre Garderobe zu
nehmen , aber der Kommissar erklärte ihnen , daß er nie¬
mand entlassen könne , bevor er nicht den genauen Tat¬
bestand ausgenommen habe.

Als er gerade mit dem Verhör beginnen wollte und
zu diesem Zweck zu dem Grafen geschickt hatte , wurde ihm
gemeldet , daß die Gerichtskommisnon unter Führung des
Untersuchungsrichters Dr . Bremer soeben das Haus be¬
treten habe . , „ ^ ^ ^

Der Polizeikommissar ging dem Untersuchungsrichter

0 „' Ein seltener Fall ", murmelte er , „wie ich ihn in
vanzig Jahren nock nicht erlebt habe ."

Dr . Bremer rttch e dem Beamten die Hand.

höhend weithin die Stellung beherrscht . Der Feind ge¬
wann dadurch Einsicht in die Scarpeniederuag . Der bald
sthr fühlbaren Wirkung schwerster und schwerer Batterien
aus seitlicher Stellung widerstand unsere kampsesfreudige
und todesmutige Division in zäher Ausdauer . Am 11.
April schlägt sie einen gegen ihren rechten Flügel und
nördlich davon geführten Angriff siegreich zurück . Im
Borfeld unserer Kampflinie lagen , hingemäht von den
Maschinengewehren der Olga -Grenadiere die am Borstoß
beteiligten britischen Schwadronen . Am 12 . April erneuer¬
ten die Engländer ihre fruchtlosen Angriffe und dehnten
diese auch aus den Abschnitt des Kaiser -Friedrich -Regiments
aus . In dichten Haufen stürmte die feindliche Infanterie
zweimal heran . Zweimal wird sie glatt abgewtesen und
unter biutigen Verlusten in ihre Ausgangsstellung zurück-
geworfen . Kläglich brach auch an diesem Tage eine Attacke
der englischen Kavallerie zusammen . Wiederum war die
Absicht des Feindes , der Durchbruch , am Heldenmut
schwäbischer Soldaten zuschanden geworden . Am folgen¬
den Tage wagte der Gegner deine wetteren Angriffsoer¬
suche, dagegen enspannen sich am 14 . April um Monchy
lebhafte Feuerkämpfe , an denen unsere Artillerie kräftig
milwirkte . Das Verhallen der Engländer in der Zeit vom
16 . bis 22 . April ließ die planmäßige Vorbereitung für eine»
zweiten Angriff deutlich erkennen . Lebhaftes Streufeuer aller
Kaliber lug auf unseren Gräben . Batteriesiellungen u .Anmarsch¬
wegen , insbesondere aus den Ortschaften bis etwa 11 Kilometer
hinter der Front . Geschickt arbeitete sich die feindliche In¬
fanterie heran und fühlte vielerorts gegen die Stellung
der Württemberg » hervor . Aber auch von unserer Sette
wurden umfassende Maßnahmen getroffen , um dem bevor¬
stehenden Angriff wirksam zu begegnen . Der Kampfraum
der Division wurde verengt und neu begrenzt . Mit Zu¬
versicht sahen die Regimenter neuen Kämpfen entgegen,
ihre Stimmung war ausgezeichnet.

Wer Getreide liefert, hilft ms siegen!
Landwirte, die Kraft der Feinde erlahmt! An Euch

ists. den Sieg zn vollenden: Liefert Getreide ad. sofort
und trotz Veftellzeit. Wir brauchen er, dringend!

„Sind schon irgendwelche Feststellungen getroffen ?"
fragte er.

„Ich habe getan , was bei der Schwierigkeit deS Falles
möglich war ."

„Nun und ?"
„Alle Untersuchungen find erfolglos geblieben . Aller¬

dings hoffe ich, daß der Beamte , den ich mit der Durch¬
suchung des Gartens beauftragt habe , noch eine Spur er¬
mitteln wird ."

Der Untersuchungsrichter nahm inzwischen an dem
runden Tisch in der Mitte des Boudoirs Platz.

„Ich hoffe, die Gesellschaft ist noch vollzählig ver¬
sammelt ?"

„Selbstverständlich ", erklärte der Kommissar.
„So möchte ich zunächst den Herrn des Hauses

sprechen ."
Der Graf betrat soeben das Zimmer . Er ließ sich

mühsam in einen Lehnstuhl fallen und gab sich offenbar
Mühe , den an ihn gerichteten Fragen mit Aufmerksamkeit
zu folgen.

„Hatte ihre Tochter irgendwelche Feinde ?" begann der
Untersuchungsrichter.

„Nicht , daß ich wüßte ."
„Wie war ihr Benehmen am heutigen Abend ?"
„Mein Kind war überaus lustig wie gewöhnlich , hatten

wir doch Len heutigen Ball arrangiert , um die Verlobung
meiner Eleonore mit dem Baron von Hallersleben zu
feiern . Gerade während der Polonaise , in welcher meine
Tochter einen Augenblick den Saal verlassen hatte , hörten
wir den entsetzlichen Schrei . - Als erster bettat der
Bräutigam das Zimmer . Er sah nur , daß Eleonore auf
jenem Stuhl dort ", der Graf wies mühsam auf den
Doppelstuhl , „hintenüber lag und ehe sie verschied , mit
einer Gebärde des Kopfes zum Fenster deutete ."

Der Untersuchungsrichter warf einen flüchtigen Blick
nach der bezeichnet » : Richtung und wandte sich an den
Kommissar.

„Hat man bezüglich dieser Spur Ermittlungen an¬
gestellt ?"

(Forttetz mg folgt .)



Zum Jahrestag der Schlacht
vor dem Skagerrak.

Bon Vizeadmirala. D. Freiherrn von Maltzahn.
Heller Siegesjubel tönte durch alle deutschen kaue, als

vor Jahresfrist die Kunde von der erfolgreichen Abwehr¬
schlacht dort oben im Norden erschallte, die die junge deutsche
Flotte ebenbürtig an Ehren neben den älteren Teil unserer
Wehrmacht, da, ruhmreiche Landheer, stellte. Aber mit
klarem Blick überschauen wir und mit uns unsere Feinde,
wie die ganze ausgeschreckte Welt heute, was dieser Kampf
zur Entscheidung des Weltkrieges beigetragen hat. Wohl
hatte ganz Deutschland mit freudigem Stolz auf das Werk
geschaut, das ein genialer Organisator durch Schaffung der
Schlachtflotte nach dem Willen des Kaiser« vollbracht hatte,
aber erst der gepanzerten Faust des Rottenführer« war es
vergönnt, den Wechsel einzulösen, den wir damit auf da«
uns abgünstige England gezogen halten. Dens diese kurze
Zritspasne der Schlacht, in der wie in einem Brennpunkt
alles sich zusammenschließt, was jahrzehntelange Friedens¬
arbeit vorbereitet Hot, entscheidet erst über den Erfolg.

In England hatte man sich wohl klar gemacht, welche
Gr fahr in der deutschen»Luxusflottr" sür die englische See-
beherrschung hekanwuch». Bon einer hoch im Norden be-
lecrcnen Sicherheitsstellung her wollte man die Wegs zum
Weltmeer in feiner Gewalt behalten, Deutsch'and von allem
Seeverkehr abschlleßen und so zum Frieden zwingen. Aber
die Angriff« unserer Flotte aus di« englische Küste, die Stö-
rung des Handelsverkehrs, die mit Minen und Untersee¬
booten das Inselreich von unserem Aussallstor in der Nord¬
see her immer weiter umfaßte.'> zeigten der englischen
Flottenleitung allmählich doch, daß man dart schlagen muß,
wo man Herr bleiben will, und widerwillig fügte sie sich
in die Notwendigkeit. Al, jedoch am 31. Mai 1916 die
deutschen Graaoten zeigten, wo, sie mit zielsicherer Krast
gegen die Riesenleiber der englischen Kampsschiffe auszmichten
vermochtcn, brach der führende Admiral, um weiterem
Schaden vorzubeugen, die Schlacht ab. ehe sie durch¬
geschlagen war.

Seitdem steht eine endgültige Entscheidung zwischen
den Schlachrflotten noch au«, aber der Kamps vor dem
Skagerrak wirkt noch in allen Krieg-Handlungen, die der
Seekrieg wie der Landkrieg seitdem gebracht haben, und
beeinflußt dadurch auch die Politik. Der Landkrieg hat in
siegreichem Fortschreiten unseren Landesbesitz im Südosten er¬
weitert und angeschlofsen an uns verbündete Länder bis
nach Asien hinein; in Ost und West hält er weite Strecken
feindlichen gebiete» besetzt. So ist unsere Landbasis auch
wirtschaftlich vergrößert und wacht es uns möglich, trotzdem
wir durch England« Insellage vom Weltmeer abgeschlossen
sind, durchzuhalten, während die Wirtschaftskraft unserer
Landgegner dadurch schwer geschädigt wird. Auf der See
umfaßt der U-Bootkrieg die englische. Seeherrschast" und
zwingt den vom Seeverkehr mehr als wir abhängigen Haupt¬
gegner der Mittelmächte wie seine Verbündeten immer
mehr in eine Notlage hinein, der gegenüber sie machtlos
find. Sie alle können die zur Dolksernährung notwendigen
Lebensmittel und die zur Speisung ihrer Kriegsindustrie
erforderlichen Rohstoffe nicht heranschaffen, weil es an
Schiffsraum dazu fehlt. Weitere Erforderungen stellen die
am Mittelmeer von ihnen geschaffenen Nebenkrtegsschau-
plätze. die auf allen sie am Leben erhaltenden Zufuhrstraßen
ständrg bedroht wekden. Auch die von den Bereinigten
Staate» erwartete Hilfe wird arg geschmälert durch die
Europa umgebenden deutschen Sperrgebiete.

So ruft die ganze gegen uns verbündete Welt ihren
Borkämpfer und Anstifter England um Hilse an gegen den
U-Boot-Krieg. Bisher ist alles Nachdenken nur auf ein
Mittel verfallen, das — in früheren Kriegen von England
oft erfolgreich angewendet— auch jetzt wirkliche Abhilfe
verspricht: die gewaltsam̂Verschließung der deutschen Hä¬
fen und die Zerstörung der deutschen Werften. Aber vor
thülttk hält dte iwmer noch nnbrsiegte, in ihrer Kampfes-
^verficht dnrch die Schlacht vor dem Skagerrak nur be-
Mltteu deutsche Sistig chk» Wacht. Etu neuer Kampf würde
die Abwehrschlacht in einer für den Gegner nur noch schwere¬
ren Form bringen als vor einem Jahr. Er würde ihm so¬
viel von seiner Krast nehWen, daß der Rest nicht ausreich« ,
um gegen die deutschen Häfen vorzugehen, er würde den
Neutralen«och mehr den Rücken stärken, als es die Schlacht
vor dem Skagerrak schon getan hat. Für solch«Auffassung
haben wir einen klassischen Zeugen. Lorb Fischer, der da¬
malig« erste Seelori der englischen Admiralität, warnte schon
zurzett de, Vorgehens gegen die Dardanellen vor Unterneh¬
mungen, die di« englische Flottenüberlegenhett beeinträchti¬
gen könnten, »solange die deutsch«Hochseeflotte ihre gegen¬
wärtige große Stärke und ausgezeichnete Schießsertigkeit
besitzt." Hat er den Lrsolg der Schlacht vor dem Ekager-
rsk oorausgeahnt, die dem Feinde viel mehr gekostet hat
als uns, die Deutschlands Bewegungsfreiheit auf der See
erhöhte, den Feind aber — wie die Kritik seiner Presse
jetzt es ausdrückt— statt der bisherigen Deflensive in fast
völlige Passivität hineinzwang? Auf diesem Erfolg der
Hochseeflotte ruht ja, wie wir soeben erkannt haben, letzten
Ende» auch der Erfolg unseresU-Boot-Krieges. Man
verkleinert die todesverachtend« glorreich« Tätigkeit unserer
Helden aus den Booten nicht, wenn man es ausspricht.

So fügen die Glieder sich zur Kette. Nach dem Aus¬
spruche Hindenburgs müssen Landkrieg und Seekrieg als
«in Ganze« betrachtet werden: unsere siegreichen Heere ste¬
hen in Feindesla»d, unsere Flotte deckt die Sees cor- und
gibt dem feindlichen Handel de» Todesstoß. Vereint aber
dienen sie dem Kriegszweck. Denn Zweck des Krieges ist
es dem Feinde, ohne ihm die Möglichkeit zu lasten, die

Entscheidung der Waffen zu ändern, einen Schaden zuzu-
fügen, den er schwerer empfindet, als was wir als Frie-
densbedingungen ihm auferlegen wollen.

Die Schlacht vor dem Skagerrak hat also auch die
Richtigkeit unsere« Flottengesetzes bestätigt, indem sie uns
die aite Erfahrung der Seekriegsgeschichte in neuer Form
vor Augen führt, daß Erfolge leichter Streitkräste im Han-
delskriege nur erreicht werden können, wenn ein«genügend
starke Schlachtflotte den Rückhalt dafür bildet. So wird
es auch in Zukunft bleiben. Wie stark solche Schlachtflsti«
sein muß, richtet sich nach den Umständen; jedenfalls ist
gleiche Stärke wie die des Gegners oder gar Urberlegev-
hrit dazu nicht notwendig, dos zeigt der jetzige Krieg aufs
neue. Nicht da» absolute Kräfteverhältnis enischeidet, son¬
dern — um einen mathematischen Ausdruck zu gebrauchen
— die zweiten Differenzen, d. h. wie sich der Unterschied
der Kampfkraft der beiden Flotten verhält zum Unterschied
der Abhängigkeit der kriegführenden Staaten von den Ver¬
kehrswegen der 'See. Die Bemessung solches Siärkever-
hälntsses wird sür Deutschland in Zukunft auch dadurch be¬
dingt werden, welchen Gebietszuwachs der Friede uns im
Westen bringen wird und welcher Vorteil daraus für unser«
Seekriegsührung erwachsen kann. Al« in die Zukunft wei¬
fende Hauptlehre der Schlacht vor dem Skagerrak wollen
wir aber auch hierfür und stets gegenwärtig halten, daß
nur die Krast der Kampsflotte auf die See hinausgetragen
werden kann. Die Küfleustellung wirkt hierbei nur soweit
mit, wie die Kananerr ihrer Werke schießen.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. «rißt» - auPtqaartier, 29. Mai. Amtl. Drahib.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Im Wyffchaeie-Bogen war gestern der Feuerkampf

gesteigert. Auch am Kanal von La Bossse und in einzel¬
nen Abschnitten beiderseits der Sparpe, bekämpften die Ar¬
tillerien sich irbhast.

Erkundungsvorstöße der Engländer sind an mehreren
Stellen gescheitert.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Tagsüber durchweg nur geringe Gesechtstäiigkelt.
Nachts versuchten die Franzosen am Gehöft von Hurte-

bise und bei der Mühle von Bauclerc Handstreiche, die
dank der Wachsamkeit unserer Grabenbesatzung mißlangen.

Ein am Osthang des Pöhibergs, in der Cham¬
pagne. oorbrechrnder französischer Angriff gegen unsere neuen
Gräben wurde sbgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestttcher Kriegsschauplatz:

In mehreren Abschnitten der Front hat in den letzten
Tagen die Gefechtstätigkeit zugenommen. Mit ruffisch-
rnnränische» Angriffe« wird gerechnet.

Mazedonische Front:
Im Cernabogeu lebte die Feueüäiigkeit auf.
Am westlichen Wardar-Usrr schlugen bulgarische Bor¬

posten mehrere englische Kompanien zurück.
Der Erste Generalquartiermeifter:

_ Ludendorsf.

Der Seekrieg.
N-Vootsersolge.

Berlin, 2S. Mai. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Nene U-Bootserfolge

im englischen Kanal und in der Nordsee : 27 008
Brnttoregistertonneu . Unter den versenkten Schiffen
befinden sichu.a. der beweffeete englische Dampfer»High-
lana Corrie" <7582 Bruttoregistertonnen) der englische Damp¬
fer »Jupiter" (2124 Bruttoregistertonneu) und 3bewaffnete
englische Dampfer unbekannten Namens.

Der Chef des Admiralstabs derZMarine.

ZDer Luftkrieg
Die Tätigkeit der Lnftftreitkräfte.

Berlin. 28. Mai. WTB.
Die Tätigkeit der beiderseitigen Luststrettkräfie war auch

am 26. Rai lebhaft. Insbesondere waren die Bomben¬
geschwader wieder fleißig an der Arbeit. Während die
feindlichen Flugzeuge an vielen Stellen Ortschaften und
Bahnhöfe hinter unserer Front meist erfolglos bewarfen,
belegten unsere Flieger Furnes, Bahnhöfe südlich Brihune,
Gondrecourt, Ochey und Champigneulles bei Nancy mtt
Bomben. Ein Geschwader bewarf englische Lager bei
Arras mtt über 3000 Kilogramm Sprengmuniiion. Der
Erfolg zeigte sich in einem ausbrechenden großen Brande.
Trotz des wolkenlosen Himmels war die Lust dunstig, wo-
runter die Beobachtung der Fesselballone litt. Nichtsdesto¬
weniger gelangen an vielen Stellen mit Ballonbeobachtung
durchgeführte Zerftörungsschießen. Starke Explosionen beim
Feinde ließen übrr die erreichte Wirkung deinen Zweifel.
Die durch unsere Beobachiungsflieger durchgesührte Bahn¬

überwachung und Nahauskiärungk
düngen, belegt durch zahlreiche Licht!
Tai vollbrachte ein zur Fernaufklärung ^
das nordwestlich von Besous bis dicht über einen fahrenden
Truppentransport herunterstieg und durch Bombenabwurf
aus niedrigster Höhe den vollbesetzten Zug in zwei Teile
auseinand-rsprengle. Während de» vordere Teil des Zuges
in einem Tunnel Deckung suchte, griff da» Flugzeug den
abgerissenen Teil mtt Maschinengewehrseuer an. Bor dem
planlos einsetzenden Feuer der sich zur Wehr setzenden
Mannschaften entkam es unbeschädigt und kehrte mit wich¬
tigen Meldungen zurück. Im Lustkampfe schaffen die
deutschen Flieger an diesem Tage 14 feindliche Flugzeuge
ab. Dabei blieb Leutnant Boß zum 30. Male Sieger.
Ein weiteres Flugzeug des Gegners wurde durch Flakseuer
heruntergeholi.

Verbrecherische Anschläge vsn Kriegsgesavgevev.
Die Franzosen planen in ihrem sanattschen Haß, die

in unseren Händen befindlichen Kriegsgefangenen dazu an¬
zustiften, durch Freorltaten unsere landwirtschaftlichen und
industriell«n Betriebe zu schädigen und unseren Bichbestand
zu verseuchen. Sie haben hierzu eine große Organisation
gegründet und versuchen, die Kriegsgefangenen durch ge¬
heime Aufforderungen auszureizen und ihnen alle möglichen
verbrecherischen Mittel in unauffälliger Weise zu übersenden.

Sicherlich werden»stle Kriegsgefangene ihre Beteili¬
gung an derartigen ruchlosen Schandtaten ablehnen und
wie bisher ihre Arbeit in Landwirtschaft und Industrie
ruhig erfüllen.

Aber sicherlich wird es auch ein« Anzahl von Kriegs¬
gefangenen sswohl der französischen als auch der anderen
Nation geben, die au« Haß gegen uns« Vaterland oder
wegen der ihnen in Aussicht gestellten Belohnung bereit
sind, jede» Verbrechen zu verüben, da» unsere Feind? von
ihnen verlangen.

Selbstverständlich überwachen die deutschen Militär-
und Ztoilbehörde» die Kriegsgefangenen sowie ihren gesam¬
ten Post- und Paketenoerkehr aufs schärfste. Aber die
Maßnahmen der Behörden können nicht voll wirksam
werden, wenn die Bertrausnaseligkeit sorlbesteht, die an
vielen Orlen und von vielen Personen dm Kriegsgefange¬
nen entgegengebracht wird.

Es besteht kein Grund zur Beunruhigung, aber es
ist für jedermann in Stadt und Land notwendig, den
Kriegsgefangenen gegenüber wachsam auf der Hut zu sein.
Jedermann muß damit rechnen, daß sich unter den in sei¬
nem Dienst befindlichen Kriegsgefangenen solche befinden,
die sich zum Scheine gut führen, um die deutsche Aufmerk¬
samkeit einzuschläfew, während st« in Wahrheit Verbrechen
planen und auf eine günstige Gelegenheit warten, um diese
Verbrechen auszusühren. Jedermann muß Mitwirken, zum
eigenen Schutze und zu demjenigen des Vaterlandes gegen
derartige verbrecherische Pläne mancher Kriegsgefangener.

Darum diese ernste Warnung an alle:
Seil aufmerksam und vorsichtig gegenüber den Kriegs¬

gefangenen. Wir kennen die verbrecherischen Pläne unserer
Feinde, die sie durch Kriegsgefangene aussühren lassen
wollen; sorge jeder Deutschs dasür, daß diese Absichten
durch Wachsamkeit vereitelt und nicht durch Gutmütigkeit
und Vertrauensseligkeit gefördert werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30. Mai 1917.

Ehrentafel.
Zwei Söhne des Herrn Iohs. Renz  in Nagold wur¬

den zum Gefreiten befördert, während der dritte im Feld
stehende mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

— Verliehe » wurde die goldene Militär-Verdienst-
Medaille: Friedrich Huß, Leutnant der Reserve im Feld-
artillerie-Regtment Nr. 65; Walter Schkckhardt, Leutnant
der Reserve, früher im Feldarttllerie-Regimenl Nr. 65.

Auf dem Selbe der Ehre.
Schwere Opfer forderte in letzter Zeit das unerbittliche

Schicksal dieses Kriege« von unserer Stadt und schon wieder
erfüllen wir die traurige Pflicht, den Heldentod zwei unserer.
Besten zu verzeichnen. Nach 33monatltcher treuer Pflicht¬
erfüllung erlag am 17. Mai Bizefeldwebel der Res. Ernst
Raas  einer schweren Verwundung. Der verblichene Held,
ein Sohn von Privatier Ernst Raas, war in seinem Zivil-
beruf Ingenieur und als solcher bis zu Kriegsausbruch in
Stuttgart tätig, wo er sich durch reiches Wissen und Können ,
sehr verdienstvoll gemacht hatte. Er war Inhaber der
Eisemen Kreuzes und diente im Piauier-Batl. 13. Nach
Absolvierung eines Offizierkurses in Straßburg kam Btze«
seldwebel Raas wieder ins Feld, wo ihn dann dss tödliche
Geschoß erreichte. Bestattet wurde der Heid auf dem Krie-
gersriedhos in La Neuville. — Am 28. April starb infolge
einer schweren Verwundung den Heldentod Kanonier
August Renz  im Alter von kaum 20 Jahren. Der fürs
Vaterland gestorbene Krieger war vordem hier als Fässer
tätig. Allgemein beliebt und betrauert wurde der junge
Held auf dem Kriegerkriedhof in Barenton-Bugny be¬
stattet.

— Krankentee fürs Rot - Kr -nz. Die Lazarette.
Feldlazarette und Lazarettzüge brauchen sür Heilzwecke Tee,
namentlich Lindenblüten- Kamillen- und Pfefferminztee.
Das Rote Kreuz bittet dringend die herannahende günstige
Jahreszeit zum Sammeln solches Tee« zu benützen und die
Spenden der Lirbesgaben-Abteilung des Roten Kreuzes
Stuttgart, Königsbau, zuzuwenden. Namentlich die Schul'
Vorstände, welche bereits im vorigen Jahre ergiebige Samm«

l-
ge



lungen von solchen Tees für Heilzwecke veranstaltet haben,
werden gebeten, auch Heuer da» Note Kreuz und seine
Verwundeten nicht zu vergessen.

r Jede W »che eine Bntternrarke . Die Landes-
versorguugsstelle teilt mit: Ab 1. Juni d. I . werden nicht
mehr wie bisher für jeden Monat drei vuttermarke» ab¬
gegeben werden, ssndern es wird auf jede Woche eine
Marke entfallen, sodaß in Zukunst den Brotmarken eines
Monats 4—5 Buttermarken angehängt sein werden. Die
Butlermarken werden dieselbe Gültigkeitsdauer haben, wie
die entsprechenden Reichsfleichmarken. Infolge der Ber-
Kürzung der Frist, wofür die Marken Bezugsanwartschast
gewähren, von zehn aus siebe» Tage, muß selbstverständlich
der Wert der einzelnen Butlermarke herabgesetzt werden.
Dieser Wert wird von den einzelnen Kommunalverbände»
festgesetzt. Unter Berücksichtigung hat die Landesversorgungs-
stelle bestimmt, daß bei dieser Festsetzung der Betrag von
52Vs§ nicht überschritten werde» darf.

— Gegen die Geldhamster wendet sich ein Erlaß
des Ministeriums ses Innern an die Staate- und Gemeinde-
kassenstetlen, der besagt: In der Sitzung des Reichstags
hat die Reichefinanzverwaltung erklärt, daß zur Beseitigung
der durch Aufspeicherung von Hartgeld heroorgerusenen
Kleingeldnot erwogen werde, die Silber- und Nickelmün-
zen außer K«rs zu setzen und das gewonnene Silber zur
Prägung neuer Münzen zu benutzen und im Falle der Ein¬
ziehung die alten Münzen nicht wieder Geltung erlangen
würden; sollten hierdurch die sogenannten Geldhamster ge¬
schädigt werden, so könne darauf keine Rücksicht genom¬
men werden, da seit längerem vor diesen unvernünftigen
Ansammlungen gewarnt worden sei. — Die öffentlichen
Kassen werden beauftragt, Silber und Nickelgeld auch in
größeren Summen im Umtausch gegen Scheine anzunrhmen.
Soweit es der bestehende Mangel an kleinem Wechselgeld
erfordert, können einstweilen die Münzen wieder in den Ver¬
kehr gegeben werden, bis durch Neuprägungen der Bedarf
gedeckt sein wird.

— Geldlotterie . Die Ziehung der beliebten Alten-
Münster 1 Mark-Geldlotterie findet garantiert nächsten
Montag nachmittag statt. Zur Ausspielung kommen nur
Bargeldgewinne mit 400V0MK., Hauptgewinn 15000MK.
Die letzten Lose zu 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.. sind noch
durch die bekannten Verkaufsstellen und durch den General-
vertrieb3. Echweikert, Stuttgart. Marktstraße6. zu beziehen
Invalidenversicherung - Pflicht der Altersrentner.

Infolge Herabsetzung der Altersgrenze beim Bezug der
Altersrente vom 70 auf da» 65. Lebensjahr und durch di«
Einführung der Hinterbliebenenoersicherung ist die Frage der
Wsiteroersicherung der Altersrenter brennender geworden.
Manchsmal herrscht hier die Meinung vor, daß ein Bersi-
chrrter, der Altersrente bezieht, keine Beitäge mehr zur
Invalidenversicherung leisten könne und müsse. Dies trifft
jedoch nicht zu. Jene Altersrentner, welche in einem ver-
sicherungepflichtigen Arbeitsoerhältnis stehen, müssen auch in
der Zeit, solange sie im Genuß der Altersrente stehen, bei
der Invalidenversicherung versichert werden. Nachdem al¬
ten Recht konnte man für die Befreiung von der Bersi-
cherungspflicht beantragen, was jetzt«icht mehr zulässig ist.
Im eigenen Interesse der Altersrentner ist die Bestimmung
nicht in die Reichsoerficherungsordnung ausgenommen worden.

Besteht hienach der Bersicherungszwang für die Alters-
rentner die noch Lohnarbeit verrichten, so muß andererseits
auch betont werden, daß jene Versichertes die im Genuß der
Altersrente stehen, aber in keinem versicherungspflichtigen
Lohnarbeitsverhältnis mehr stehen, die freiwillige Beilrags¬
leistung zur Invalidenversicherung nicht warm geuug emp¬
fohlen werden kann. Werden die Beiträge nicht weiter be¬
zahlt. dann erlischt der Anspruch auf Invalidenrente und
auf die Hinterbiiebenenbezüge. Durch den Bezug der Al¬
tersrente wird die Anwatrschaft auf Invalidenrente nicht
aufrecht erhalten. Bei jenen Altersrentnern, die nach dem
Bezug der Altersrente keine Beiträge mehr zur Invaliden¬
versicherung leisten, kommt demzufolge auch nicht Umwand¬
lung der Altersrente in Invalidenrente in Frage, wenn der
Versicherte erwerbsunfähig im Sinne des Gesetzes ist. Da
die Invalidenrente in der Regel höher ist als die Alters¬
rente und ganz besonders durch die Weiterzahlung der Bei¬
träge höher wird, so empfiehlt sich schon aus diesem Grunde
die Fortsetzung desInvalidenoersicherungsverhältnisse« durch
freiwillige Beilragsleistung; sie ist aber auch im Hinblick
auf die Hinterbltebenenbezüge jedem Altersrentner zu emp¬
fehlen. Da die Renten überhaupt nach der Zahl und Höhe
der geleisteten Beiträge berechnet werden, so können auch
«ehr Beiträge geleistet werden, als zur Ausrechterhaltung
der Anwartschaft notwendig ist. Letztere erlischt, wenn nicht
binnen zwei Jahren, vom Ausstellungstag der Ouittungs-
bart, an gerechnet, nicht mindestens 20 Beiträge beliebiger
rohnklaff« geleistet werden. Wer keine 100 Betträge auf
Grund einer verficherungspfltchtigen Beschäftigung geleistet
hat, also freiwillig in die Versicherung eingetreten ist, muß
m der gleichen Zeit 40 Beiträge leisten. Die Quittungs-
Karte muß alle zwei Jahre zum Umtausch bei der Ortsbe-
Horde vorgelegt werde». Die Verficherungsmarken find
»ei jeder Postanstalt erhältlich und müssen nach dem Ein-
kleben eutwertert werde«.

Erfassung der Früherute.
r Bei dem Stand der Brotgetreideversorgung ist nicht

damit zu rechnen, daß wir mit erheblichen Reserven tn das
Erntejahr eintreten. Deshalb muß Borsorge für die

alsbaldige Nutzbarmachung der neuen Ernte, für die Er¬
nährung getroffen, also namentlich die sofortige Erfassung
oer Frühernte vorbereitet werden. Dabei handelt es sich
»m die Abgrenzung der Bezirke mit früher und mtttelsrüher
Grnte, um die Erhebung der in diesen Bezirken vorhan¬

denen Dreschmaschinen und ihre rechtzeitige Instandsetzung,
nötigenfalls auch um ihre Vermehrung durch Herbeischas-
sung von Dreschsätzen aus spät erntenden Betrieben,
um die Beschaffung von Betriebsmitteln und Arbeitskräften
für den Betrieb und die Bedienung der Dreschsätze. um
Vorsorge für die Bereitstellung von Trockeneinrichtungen
und um Einrichtung eines Beobachtungsdienstes zum Zweck
der Feststellung des Zeitpunktes des Schaffens oder des
Blühen« des Getreides in den einzelne" Gemeinden des
Frühdruschgebtets und der Sammlung dieser Feststellungen
an einer zentralen Stelle. Da bekannt ist. welche Zeit
regelmäßig von dem Schossen oder dem Blühen bis zur
Reife vergeht, so läßt sich auf diese Weise der Zeitpunkt
der Reife im voraus berechnen. Die Vorbereitung, Anord¬
nung und Durchführung aller dieser Maßnahmen erfordert die
verständnisvolle».eifrige Mitwirkung der Landwirte selbst, der
Gemeindebehörden, der Oberämteru. derKriegswirtschaftsstel-
len. An zentraler Stelle sind an den Maßnahmen verschiedene
Landesbehörden beteiligt, nämlich das Kriegswirtschafts¬
amt, die Zentralstelle für die Landwirtschaft und die Lan¬
desgetreidestelle. Um die Einheit des Vorgehens zu sichern,
ist für Württemberg in Angliederung an die Landesgetreide-
stelle ein Kommissar für die Erfassung der Frühernte be¬
stellt worden, der in enger Fühlung mit den anderen Lan¬
der stellen arbeitet.

X Wende «, 29. Mai. Aus dem Felde erhalten wir
di« erfreuliche Nachricht, daß Jakob Schweizer von hier,
der bei Kriegsbeginn mit dem Res.-Rgt. 119 ins Feld zog.
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist. Wir
gratulieren und wünschen ihm, daß er bei Kriegsende gesund
wieder heimkehren darf.

Aus dem übrige« Württemberg.
I- Tübingen . Der Kameralawtsdiener Ri 1tmann

von Neuenbürg  wurde wegen Giftmords an seiner
Frau zum Tode verurteilt, unter dauernder Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte. Gleichzeitig wurde er von den
Geschworenen der Gnade des Königs empfohlen.

Letzt* Nachrichten.
sämtlich« SLS.

Rußlands Nöte.
Köln, 30. Mai. Drahtb. Der „Köln. Bolksztg.*

zufolge meldet der Petersburger Korrespondent ves . Cor-
riere della Sera" : Minister Kerenski vermeidet bei seinen
Ansprachen an die Frontsoldaten vom Kriege öffentlich zu
reden. Ikobelew erklärte, Rußland steure unaufhaltsam dem
Zusammenbruch zu. wenn nicht alle gesunden nationalen
Kräfte e «trächtig zu retten sich zusammen schließen würden.
Biele Munitiouswerke sind in Fabriken zur Herstellung
landwirtschaftlicherMaschinen umgewandelt worden. Schlim¬
mer noch als die Nahrungsmittelkrisis sei die Transportfrage.
Die ukainffchen Bauern verlangen, die Regierung möge bei
den Verbündeten einen Frieden ohne Annexion durchdrücken.
Sie würden dabei von anderen russischen Völkern unterstützt.
Mehrere Dutzend italie «. Gruerale verabschiedet.

Frankfurt , 30. Mai. Drahtb. Dis „Franks. Zig."
meidet aus Lugano: Mehrere Dutzend italienische Generale
sind jüngst nach dem „Saniere* wegen Unfähigkeit abge¬
setzt worden.

Die Beurteilung - er Kriegslage in Italien.
Zürich, 30. Mai. Drahtb. Der „Tages-Anz."

melde!: Wie ernst heute in Italien die Kriegslage beurteilt
wird, beweist das plötzliche Fehlen aller überschwenglichen
Kommentare dis bisher in den Mailänder Zeitungen di«
großen Kämpfe begleiteten.

Agitation für den Frieden in Italien.
Zürich, 30. Mai. Drahtb. Nach Meldungen von

der italienischen Grenze sind im Mailänder Sprditionshaus
Gonterd mehrere 100000 Friedensaufrufe beschlagnahmt
worden, die in Feldpostbriefen nach der Front abgehrn sollten.

Die Zwingherren in Rußland.
Stockholm, 30. Mai. Drahtb. Laut „Nowoje

Wremja* besetzten 500 französische Artilleristen den Hasen
an der Mnrmanküste, Romanow. Weitere Truppenkontin¬
gente sollen folgen, (d? )

Die Kriegslage am Abend des SS. Mai.
Berlin , 29. Mal. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mitgeteitt:
Bisher liegt keine Meldung über größere Kampf-

Handlungen vor.

Inserate Haken besten Erfolg.
Unser Feldpostverkehr.

Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Tesellschaser" ins Feld
geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:

Falsche Adresse
an Unteroffizier Fritz Weiß, 1. Bayr. Chev.-Regt., 1. Eskadron,

Lazarett
an Musk. Karl RSHm, Wiirtt. Res..Jns.-Regt. 121, 1, Komp.

Krank
an Test. Großhans, Fiis.-Regt. 122, 4. Komp.

Familienuachrichle«.
Auswärtige

Gestorben:  Friederike Hammer, 22 Jahre alt, Tgenhaoseni
Emilie Hammann, geb. Günther, 33 Jahre alt, Cal« ; Markte Büh-
rer, Herrenberg: Johann Thrisostimus Hahn, Seebron«'

Im Felde gestorben: Max Wendelstein, Bäcker und Eondidor-
LS Jahre alt, Horb: Musketier Max Bechtle, 21 Jahre alt, Freuden»
stadt: Unteroffizier Johannes Faißt, 86 Jahre alt, Huzcnbach: Kran»
»enträger Georg Seidt, 34 Jahre alt, tzuzrubach: Landwehrmaun
Adolf Eberle, Gipsermrister, Rottenburg.
Mutmaß !. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Vielfach bedeckt, mit vereinzelten Niederschlägen, auch
Gewittern verbunden.

FLr dteSchristleitima vera«tw«rtltch U. O. Bra»  n, Nagold.
Druck». Berlag der E . W. Zatser 'schni Buchdruckerei(» ail Zatser» Nag- ld

Amtliches.
Agk. Gbercrrnt Nagold.

Schlnßscheiue im Verkehr mit Gemüse und Obst.
1) In § 10 der Verordnung de« Reichskanzlers über

Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 ist sür
die Veräußerungv»n

o) Kohlsorten aller Art. Mangold. Kvhlrabi, Kohlrüben.
Mairüben, roten Rüben, Möhren, Karotten. Teltower
Rüben. Schwarzwurzeln. Spargeln, Erbsen, Bohnen.
Gurke», Spinat, Salat,Rhabarber,Tomaten, Zwiebeln,

d) Obst außer Pfirsichen, Aprikosen. Weintraube«,
c) Südfrüchten

ein Schlußschetn vorgeschrieben. Ein solcher Schlußschein
ist auszustellenr

1) vom Krzenger, wenn er die genannten Gemüse- und
Odstarten an einen Großhändler oder Kleinhändler
entweder veräußert oder wenn er sie solchen Händlern
zum Zwecke der Veräußerung übergibt. .

2) vom KLndker. wenn er die genannten Gemüse- und
Obstarten an einen anderen Groß- «der Kleinhändler
veräußert oder zu« Zwecke der Wetterveräußerung
Übergibt.

Der Schlußschein ist vom Beräußerer in zwei Aus-
fertigungen auszusüllen und zu unterzeichnen. Je eine
Ausfertigung des Schlußscheine» müssen der Erwerber und
der Beräußerer bei Frühgemüseu. Frühobst3 Monate, im
übrige« 8 Monat« aufbewahren und auf Verlangen den
Beamten oder Beauftragten der Reichsstelle, der Preis¬
prüfungsstelle, der Ortspolizei oder, fall» das Geschäft auf
öffentlichen Märkten oder in einer Markthalle geschloffen
ist, dem Markraussichtsbeamten vorlegen.

Wird Gemüse oder Obst durch Bermiltlung von einer
oer bestehenden allgemeinen Bezirks- und Hrtssanrmek-
steLe» weiter vertrieben, so bedarf es der Ausstellung
eines Schlutzschetnes bei der Veräußerung oder Uebergabe
au den Sammelstellenleiter nicht. Dieser hat bei der Weiter¬
gabe einen einheitlichen Schlußschein für die weiter veräußerte
Ware auszustellen.

Der Ausstellung eine« Schlußscheines bedarf es femer
nicht, sür Waren, die ein KLndker im NmH erziehe«, auch
innerhalb des eigenen Wohnorts, von Erzeugern in deren
Betriebsstätten ankaust.

2) Die Erzeuger haben sich die Vordrucke zu den Schluß¬
scheinen selbst zu beschaffen. Die Vordrucke müssen genau
dem Muster entsprechen, da- beim Oberamt gegen Ersatz
von 2 Pfg. erhältlich ist. Insbesondere dürfen diese Bor-
drucke nur auf grünem Papier hergrstrlli werden. Keines¬
falls dürfen bei der Veräußerung durch die Erzeuger die
weißen Schlnßscheiue verwendet werden, die für die HSnd-
ler vorgeschriebe» sind.

Die grünen Schlußscheine sind auch zu verwenden,
wenn der Erzeuger die War« nicht fest an einen Händler
verkauft, sondern sie ihm zur Veräußerung übergibt.

3) Jedem HroßhLndker, der eine Genehmigung zum
Großhandel erhalten hat, wird aus seinen Antrag vom
Oberamt gegen Ersatz der Kosten ein Bordruckhest aus¬
gehändigt, das aus der Innenseite des Deckels dev Namen
de» Bezirk« trägt, und dort mit der Namens- und Fir-
menunterschrist des Inhabers versehen werden muß. Die
Bordruckhefte enthalten je 200 Schlußscheinvordrucke, von
denen je 2 aufeinanderfolgende dieselbe Settenzahl tragen.
Die mit derselben Seitenzahl versehenen Scheine sind je bei
einem Geschäftsabschluß zu verwenden.

Die Händlerschlußscheine tragen weiß« Farbe.
4) Für die Schlnßscheiue, die von den Bezirks— und

HrtssanrmeksteLe« auszustellen sind, gelten die Bestimmun¬
gen unter Ziff. 3 entsprechend.-Nur werden für diese Hell-
rat « Vordrucke ausgegeben. Die Reichsstelle sür Gemüse
und Obst kann für bestimmte Arten von Gemüse und Obst
Befreiung vom Schlußscheinzwang gewähren und bestimmen,
daß dort, wo aus einem von dem Kommunalverbande oder
der Gemeinde ständig überwachten Markte die Preise, zu
denen der Handel etnkaust, zweifelsfrei sestgestellt werden,
tn diesem Marktorrkrhr von der Ausstellung von Schluß-
scheinen abgesehen wird. Werden Waren, die in solchem
Marktverkehr erwarben sind, außerhalb des Markts zum
Perkaus gestellt, so muß der Erwerber im Besitze einer
amtlichen Bescheinigung Sver die Breis« sein, zu denen
er die Waren erworben hat.

5) Ist ein Kleinhändler nicht in der Lage, über die
zum Verknus gestellte Ware die oorgeschriebeuen Schluß¬
scheine oder Bescheinigungen im Sinne des Abs. l vor-
zulegen, oder bestehen begründete Zweifel, daß die vor»
gelegten Schlußscheine oder Bescheinigungen sich nicht auf
die zum Brrkaus gestellte Ware beziehen, so werden die
Preise sür diese Ware vom Kommunaloerband festgesetzt.

Nagold. 24. Mai 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Sgl . Oberamt Frendenstadt.
Der am S1. Mai in Dornstette « fällige Vlehmarkt

wird hiemtt au» seuchenpolizellichen Gründen verboten.
Amtmann: Baitinger.



Verfügung
des stellv. Generalkommandos xm . <K. W.) Armeekorps
betreffend die BetriebsschluMunde für Wirtschaften»

Theater und dergleichen und die Polizeistunde
vom 25. Mai 1917.

Die Vetrtebsschlrchstuude im Sinne des § 3 der Bundesrats-
verordnung vom 11. Dezember 1916, betreffend die Ersparnis von Brenn¬
stoffen und Beleuchiungsmttieln(Rtichs-Grsetzbl. S . 1355) für Gast-,
Speise- und Schankwktschasirn. Loses. Theater, Lichtspielhäuser, Räume
in denen Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnügungsstätten
aller An, desgleichen für Vereins- und Gesellschaftsräume, in denen
Speisen oder Getränke verabreicht werden, wird aus Grund des § 3
Abs. 2 der gen. Verordnung während der Sommerzeit für die Stadt
Stuttgart auf 1V/, Uhr. für alle übrigen Gemeinden des Landes auf
abends 11 Uhr festgesetzt.

Die K. Oberlinner werden ermächtigt, in besonders dringenden
Eiuzelfällen Ausnahmen bis */z12 Uhr zu gestatten.

Die Betriebsschlußstunde gilt in allen Fällen (Abs. 1 und 2) für
die Gast-, Speise- und Schankwirischasten zugleich als Polizeistunde
im Sinne der Minist. Verfügung vom 2. Dezember 1871 (Reg.-Blait
S . 302) und des § 365 Sr .-G.-B.

Aus Grund des § 9 Buchst, b des preuß. Gesetzes vom4. Juni
1851 über den Belagerungszustandwird verfügt, daß diese Polizeistunde
(Abs. 3) auch i« de« Räume « geschloffener Gesellschaften ein-
zuhalten ist.

Die durch Bekanntmachungen des Ministeriums des Innern vom
22. Dezember 1914 und 13. Januar 1915 (Staatsanzeiger Nr. 293
von 1914 und Nr. 10 von 1915) veröffentlichten Verfügungen des
stellv. Generalkommandos vom 20. Oktober 1914 und 4. Januar 1915
betreffend die Polizeistunde, treten Hiemil außer Kraft.

Der stellv. kommandierende General von Scharfer.

Die Abgabe
der

Fleisch-, Butter -, Zucker- und
Lebensmittelkarten

erfolgt am Donnerstag , de» 31 . Mai 1917,
und zwar für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben

A —K vormittags von 8 —IS Uhr,
L—Z nachmittags von 2 —6 Uhr

auf dem Rathaus.
Die AusMisaWnille der AeWarteu find lnilzildrluge«.

Den. 29. Moi 1917.
Stadtschnltheitzerramr : Maier.

Nagold , den 29. Mai 1917.

L

iss

Todes -Auzeige.
Schmerzersülli teilen wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

August Renz,F °ffer.
Kanonier im Frlvart .-Regt . Ne. IS , 2. Batt .,

infolge einer schweren Verwundung am 28. April im Alter vonj
20 Jahren in einem Feldlazarett gestorben ist.

In tiefer Trauer
die Mutter: Margarethe Renz,

die Schwester: Auua Renz,
der Bruder: Friedrich Renz z. Zt. im Feld.

Wart, 2«. Mai M7.
M Me Hilfeleistung bei dem BraMngliilk

sagen der hiesigen Einwohnerschaft, sowie den Feuerwehren von hier,
Ebershardi und Wenden

herzlichen Dank:
Roller  zur Linde,
Fritz Küble  r» sowie die Nachbarn
Hirfchwirl Dürr»
Wilh. Leitz,  Metzger und
Wilhelm Kübler.

Ich suche auf 1. OKI. eine sonnige

Wohnung
bestehend aus 3—4 geräumigen
Zimmer«, Küche und allem son¬
stigen Zubehör.

Fra « M . Kleiukuecht, Wiw.
Nagold.

Wtldbrrg.
Ein schönes

11 Monate alt, Hai zu verkaufen
Sr . Ang . Weil.

K. Forstamt Dorustetteu.

Beigholz -, Stock¬
holz- und Reisach-

Berkaus.
Am Dienstag, den 5. Funt 1917

nachmittags1 Uhr in der Traube
in Lresbach aus Staaiswold Tat-
telacker Abi. Gaisteich, Döbele
Abt. Hohefichten, Steinbuckel, Lau-
geuhardt Abt. Blöcherweg. Ker-
neaholz ; Sattelacker Abt. Gais-
tetch und Schelmenhecke, Beigholz
Rm. 6 Scheiter, 35 Prügel, 111
Anbruch, Reisach 74 Rm. auf
Hausen; 10 Flächenlose, 1 Los
Schlagraum; 8 Loie Ttockholz.

Zur Besorgung der Bäder suche ein

Mädchen
gesetzten Alters oder jüngere

5 rou.
Eintritt sofort oder später.

Oberes Bad,
Liebenzell.

Mötzingen.
Ich verkaufe etwa 20Ze «t«es

Stroh
und einen Wagen voll

Ackerbohnenstroh.
Christian Morlok.

ligsretten
üirskt vov cksr kadriL

WM- »n Vrl8l »»1pi7«r8«s>
100 Llx . Lieiirverk . 1,8 kkx. 1.65

mit üodlmullästüok
100 Lix . 6olckvrs. Llsinv . 3 kkx. 2.50
100 » „ » 4,2 » 8.20
100 n » » 0,2 ^ 4.50
Versauä uur xexoL XavkllLkms von

800 8tüvk kn.
Unter 300 Ltück rvirä nickt

ab^e§eden.

MMSÜWliZMtteE.
N. M. d. ll.

Bekanntmachung
des stellv. Geveralkommmdos xin .K. W- Ameekorps

betreffend Pahersatz.
Auf Grund des Z Sb des Gesetze« über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit Ziffer9 Abs. 2 der Ausführung«.
Vorschriften zu der Verordnung betr. anderweiie Regelung der Paßpflichl
vom 24. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 601 ff.) wird für den Bereich
des XIII. Armeekorps folgendes yngeordnet:

1. Als Paßersatz für den Grenzübertritt oder den Aufenthalt im Reich«,
gebiet— Ztff. 9 Abs. 2 der Ausf.-Borschriste» zur Paßverordnung
— wird vom 1. Juni 1917 ab nur noch der Personalausweis nach
dem Muster in der Reichskanzler-Bekanntmachung vom 24. Juni
1916 auf Sekte 609 de« Reichs-Gesetzbl. 1916 ausgestellt.

2. Die nach Ziff. 9 Abs. 2 der Aussührungsvorschristen zu der Paß.
Verordnung bisher zugelassenen anderweitigen Personalausweis-
papiere verlieren mit dem 1. September 1917 ihre Gültigkeit.

3. Die für ausländische Arbeiter allgemein zugelafsenen, von der deut-
schen Arbeitrrzentrale ausgestellten Legitlmationskarien behalten da¬
gegen nach wie vor ihre Gültltigkeit.
Stuttgart, den 25. Mai 1917. Der stellv. kommanv. General

von Schäfer.

Stadlgemeinde Nagold.

Biehmarktverlegung.
Der am 7. Juui (Fronleichnam) hier fällige

Bieh - und Schweinemarkt
ist aus

Montag , den 4 . Juni
verlegt worden. Zu zahlreichem Besuch ladet ein

den 29. Mai 1917.
er.

Gemeinde Althengstett . "

Langholz-
Submisston,

Die Gemeinde bringt im Submtssionsweg zum Verkauf:

Langholz:
163 Fm . 1 , 238 Fm . II 166 Fm . HI .,

66 Fm . IV ., 3V Fm . V ., 1,63 Fm . VI . Klaffe.

SSgholz:
15 Fm . I ., 23 Fm . II ., 13 Fm . III . Klaffe

Zusammen 748,65 Fm.
Schriftliche Angebote auf einzelne Lose oder auch auf das ganze

Quantum sind bis spätestens
L8I » , LI»rvi »8tr »88v 34

Unterhaltender Lesestoff sind die

Meii-SW
In großer Auswahl sind solche vor¬
rätig bei
G «W . Zaiser , Buchhdl. Nagold.

Douuerstag , den 31. Mai 1917,
VormittagsS Ahr»

zu welcher Zeit dis Offerteröffnung stattfindet, beim Schultheißenamt mit
der Aufschrift„Angebote aus Stammholz" verschlossen einzureichen. Be¬
dingte oder unpräzise Angebote werden nicht berücksichtigt. Bedingungen
liegen auf dem Rach.us auf. Auszüge sind vom Schuiihsißenamt erhältlich.

Den 25. Mai 1917.
Wemeinderat.

Unterjettingen , den 28. Mai 19( 7.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir während der Krank¬

heit und dem Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres unvergeß¬
lichen Vaters, Schwiegervaters, Bruders, Gnkels und Großvaters

Wilhelm widmann,
Schultheiß a. D.

erfahren durften, für die trostreichen Morte am Grabe, den erhebenden Gesang des
Gesangvereins, den Nachrufen seitens des Herrn Grtsvorstehers und des Vorstands
des Mil .- und Kriegervereins, für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte, bitten wir, unseren innigsten Dank entgegen¬
nehmen zu wollen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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